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Die böhmische Landfrage
Von Blasıus Racek

ekanntlıch wiıird die 1n der Tschechoslowakei ach dem Weltkriege
Gunsten tschechischer Bauern begonnene Parzellierung erhe  iıcher

e1ile des Großgrundbesitzes VO  - sehr vielen Seiten als eine „Wiedergut-
machung des Unrechtes VO Weıßen Berge  06 bezeichnet. Man behauptet,
der katholische Ferdinand Il habe ach dem entscheidenden iege Tillys
ber die Autfstäiändischen 1 Jahre 1620 hauptsächlich den tschechischen
del se1nes Besiıitzes beraubt un! die eingezogenen Güter verschwenderisch
-  -  ‚39 Deutsche und andere Fremdstämmige verschenkt. Nun hat sich aber
Urc die Forschungen gerade tschechischer Uun!: dem Staate urch-
AaUS nıcht unfireundlich gegenüberstehender Gelehrter immer klarer heraus-
gestellt, daß die inge nıcht iıntach liegen, w1e sS1e 1 Dienste national-
polıtischer und kirchenpolitischer Propaganda das Deutschtum und
den Katholizıiısmus ausgebeutet werden.

Es g1ibt ohl weniıge Länder, 1in denen sich der Grun  esitz oft VelI-

choben hat w1e in Böhmen on 1m 15 Jahrhundert hatten die Hussıten-
kriege einer umfangreichen Übertragung VO Kirchengütern aut welt-
1C Herren geführt. Be1 dieser Gelegenheit hatten allmählich auch die
Bauern einen großen e1l ihrer soz1ı1alen und wirtschattlıchen Rechte VeLI-

loren, nu  } der del ber eine erdrückende Macht verfügte. ber
die Urc das Hussitentum rel1i21Öös gefärbten Gegensätze zwischen sche-
chen un Deutschen amıt nıcht beseitigt. S1ie sich Urc
das ahrhundert hın, wWeNln auch selbstverständlıc die i1indernde
Wiırkung der Ze'it‚ solange ein großer ran autloderte, nıcht
aus  1e

Da geschah Überraschendes, als Luther autftrat: nıcht 1Ur die
Deutschböhmen schlossen sich iıhm d nıcht 11UTr die katholischen sche-
chen un! owaken folgten ihm in großen Massen, die me1ilisten
Hussıten gıingen ıhm ber Das ist deswegen höchst auffallend, mehr
vielleicht, als eın heutiger eutscher Leser nachtiühlen kann, weiıl die
Kampfstellung es Deutsche dem Hussıten als selbstverständlich
galt Er hing immer och mi1it Resten des alten Fanatismus seiner el1-
g10N. Sie War ihm ein nationaler Besıtz eigener Schöpfung, der seinem
Gemuüute Al innıgsten entsprach un!: den das olk in schweren und ruhm-
vollen Kriegen verteidigt hatte Jetzt gab all das mehr un! mehr preı1s.

Das Luthertum hat allmählıch den tiefen Abgrund zwischen den Zzwe1l
grollenden Nachbarvölkern überbrückt Wie Urc einen Zauberstab bDe-
rührt, öffneten siıch die Landesp{iorten, und die tschechische Jugend stromte

den protestantischen Schulen 1in Wiıttenberg, Dresden, Leipzig, rank-
furt, I8 die eUue TE an der Quelle kennen lernen. mgekehrt wälzte
sıch VO Deutschland Aaus ber den Grenzwall 1Ns öhmische Becken eine

mächtige deutscher Kolonisten jeden Standes, w1e 98063 se1it
den agen Ottokars 1:, der klassıschen eıt deutscher Kolonisation
en, n1€e mehr gesehen hatte Der Damm , den die Hussitenkriege
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den deutschen rang ach ÖOÖsten aufgeworfen hatten, wurde durch
das Luthertum zerbrochen.

Allein 1 dem Zeitraum VO  e} 1540 bis 1600 en sich en 3 ade-
lıge Geschlechter nıedergelassen die Colonna VO  - Fels, die VvVon Bünau,
Zolhaus, Belwitz VO  m} Nostitz, Schirntinger, Oppersdorf KRoedern, ard-
eck Starschedel Kurtzbach Jendorf UuUS W, Es kamen uch Bauern, las-
bläser un Bergleute Urc die er anderem die Silbergruben Joa-
chimstal un! Pilbram ZU utfe gebrac wurden. In den Städten der
KRandgebiete un des 1iNNern Landes lieben sich zahlreiche and-
werker nieder, SO Bern, Gutenberg, olın KRakonitz, elnik Bakov,
Jung-Bunzlau. Im Jahre 1619 zahlte InNnan der Prager Ssta: 15 deutsche
Zünfte und Ü tschechische die übrigen doppelsprachig

Der deutsche Siedlungsgürtel verdichtete un! verbreiterte siıch rinSSUum,
obgleic och nıcht überall die jetzıge Stärke erreichte. Er wurde aller-
ings nıcht NUur VO Einwanderern gebi  © sondern uch VO  m}

Deutschböhmen, sowohl Bauern WIC eligen, die die ene inab-
drängten un ort ıllıgen tschechischen en ankauften. Damals SINSCN
den schechen Aussig, Leplitz, C1MN el des Saatzer Uun! Leitmeritzer
reises verloren. Die Wiedertäufer, die INa  w} nıcht einmal protestan-
tischen Ländern dulden mochte, eten Südmähren etwa e Gemein-
den ‚„Der Protestantismus schreıibt Sigismund Winter „OÖffnete dem
Deutschtum das "Tor ach en, hatte schechen und Deutsche
Freunden gemacht, und mi1t dem achsen des Protestantismus wuchs
uch der Zustrom der usländer Der sehr geschätzte Geschichtsforscher
August Sedlacek sagt ebenso M1It sehr trefitenden Worten: In demselben
Zeitraum, den 1an das goldene Jahrhundert der tschechischen Sprache
verlegt, un dem S1e ı8l an herrschend WAarT, SIN ihr das größte
Gebiet verloren, Ccinh vielmal größeres als ı der eıit ach den schwedischen

..Kriegen „Der deutsche , beinahe urchweg protestantische Adel‘“‘
schreibt Professor Pekar, 3, War schon VOT dem re 1618 ande, un!
ZWar we1lit größeren Zahl als InNnan allgemeın glaubt ““

Äus dem Gesagten 1St also klar, daß sich bereits VOTLTI dem Jahre 1618
einNne nıcht unbedeutende Besitzverschiebung Böhmen, un! ZWaTr Un-
gunsten der tschechischen Natıon und des tschechischen els vollzogen
hatte, eine Besitzverschiebung, gl der Ferdinand I8] Sanz un Sar unschul-
dıg WAar,. Ja, hätte CS vermocht, hätte S16 sicher M1t er Macht VOCI -
hindert Denn VO  - iıhm gilt ohl WITr  1C der Ausspruch, den INa  m dem
ardına Pazmany den Mund legt, wo Böhmen lieber
und Füchse als Protestanten sehen.

Der Protestantismus hat außerdem schon damals e1l des tsche-
chischen eils SC1iIiNer Natıon und SeinNner Sprache entiremdet 1ele Herren

alteingesessenen Geschlechtern, WIC Kaplir  a VO Sulewic, Johann Avam-
Klık Narodostni m Cechach Cas Hıst 1921

Gindely, Geschichte der Bohmischen Brüder 11 (1870)
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Slovnık Naucn Y Ottüv VI 255 f
5 ıla Hora, 1922 71



böh 1SC dfrage
berk, Erbe der reichen Rosenberg, Benes von Kolovrat,Wilhelm VO  } Lob-
kovic, eın weilig der Zerotin un:! der W aldsteın, gingen ZUr deutschen
Sprache ber die Lage recht WAarlT, bezeugt das Sprachengesetz
VOo Jahre 1615, wonach eın eliger, der der tschechischen Sprache
nıcht mächtig Wal, das Heimatrecht ın en erhalten sollte

Dn

So agen die Verhältnisse, als Kaiser Ferdinand mit den großen Güter-
einziehungen begann. Es gab damals in Böhmen ungefiähr 1300 els-
famıli;en. Darunter 580 katholisch oder wenigstens 1 etzten ugen-
blicke katholisch geworden; sS1e wurden VO  $ den Maßregeln die
Aufständischen überhaupt nıcht betroffen. Von den übrigen Grundbesitzern
wurden Il dem Kaiser als ön1ig VO  m} en zıiınspflichtig, II0 verloren
ihr ganzes Vermögen, 12  09 die Hälite, 215 ein Drittel USW,

Die Strafe War gewl iurchtbar, aber S1e ging ber die damalıgen
Rechtsanschauungen nıcht hinaus, un! außerdem 1sSt edenken, daß
die Schuldigen während des Au{fstandes Guüuüter der Kırche und des atho-
ischen eils eingezogen hatten. uch mußte Ferdinand auf Ersatz der
ungeheuren Summen bedacht se1n, die für den rieg hatte ausgeben
mussen. In diesem Lichte sehen die mit den Quellen gründlich vertrauten
tschechischen Korscher Gindely un Pekar die orgänge.

Leider brachte die Durchführung der Strafe den Verurteilten mehr
Schaden, als notwendig BEWESCH wäre. Die Guüter wurden uch annn VCI-

kaulit, WEenNn der Besitzer L1LLUT eines Teiles für verlustig rklärt Wäal. Hür
den ıhm zustehenden Rest rhielt annn den entsprechenden Anteil
der Kaufsumme : aber die lag weıt unter dem wirklıiıchen Werte In 1N1an-
chen HKällen Zg siıch diese Zahlung ange in; enn der Kaiser wWar

seine Beamten vertrauensselig, un oit wurden auch hohe Namen 1n
Unterschlagungen verwickelt. So mußte ailenstein 20 0O Gulden auf-
wenden, einem Prozeß Veruntreuungen eım Guüterschacher ©

entgehen. Das Gerichtsverfahren ZO sich bis 1n die eıit des alsers
Leopold hın Im des Herrn ichna VO  n Weiızenhotfen wurde der
rbe ZU Ersatz VO  $ Millionen Gulden verurteilt. Prinz Eusebius VO

Liechtenstein, der Sohn des öhmischen Landesverwesers Karl, mußte
Millionen zurückgeben. 1r.  16 bezahlt wurde NUur ein kleiner eil

Die Vertreter der Ansıicht, Kaiser Ferdinand habe autf diese Weise den
tschechischen del enteignet un:! Fremde bereichert, führen eın DPaar

die ZUr Stütze einer allgemeınen Behauptung keineswegs ausreichen.
AÄAus dem zweibändigen er Vo Bilek (DeJiny konfiskaci Cechäch,

erhält der Leser schwerlıic ein klares iıld des Sachverhaltes Ernest
Denis (Fin de l’’independance boheme, 1890 ahm sıch die Mühe,
anzugeben, wieviel Fremde der Kaiser in en beschenkt hat Er
schreibt wörtlich: „Aus dieser Zeı1it Sstammt der Reichtum der Buquoy,
Clary de Rıva, Aldringen, ITrauttmannsdorfi, Metternich, Marradas, Ver-
dugo Uun!: der zwanzıg andern, deren Name schon zeigt, VO welcher Her-

ALun S1e sind.‘“ 1Iso 27 Fremde, hauptsächlic Generäle, wurden tür das

Pekar . d Cas. Hıst 1930,
A Nach der tschechischen Übersetzung (1911)
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Anwerben un! die Unterhaltung VO  } Regimentern des kaiserlichen Heeres
mıi1t EINSEZOSENEN Gütern bezahlt

Wenn na aber das angeführte Werk Bileks ber die Gütereinziehungen
durchsieht gelangt I1a  $ bald ZUT Krkenntni1s, jene Fremden nıcht

aut Kosten tschechischer Grundbesitzer belohnt wurden. Buquoy
löste allerdings Gratzen un! der Fürst Eggenberg Orlik den ırek-
tOor Peter Svamberk ab ber Marradas trat Klein-Voschitz die
Stelle des reichen Herrn VO Hün  iırchen, Verdugo Duppau die
des Johann Schlick appenheim Jung-Bunzlau die ohenlohes,
Aldrıngen die Steinsdorfs, Metternich die des Herrn VO  =) Zedwitz,
De la Porta die erglers, ary de Rıva die Steinbachs, 'Taxis
die Gerstoris, Trauttmannsdorff dıe Schirntingers, Courier an dıie Kelbls,
De Ens die Rebitzers, ronberg die des Herrn Schütz, übner 4A11
die Neumayers uS W 1so mußten vielen en deutsche Besitzer Ro-

oder andern Deutschen weıichen
Dazu kommt daß nıcht 1Ur Einzelgüter, Ssondern große Herrschaiten,

die VO  = Deutschen verlassen werden mußten, d  1e an tschechischer
Adelsgeschlechter gelangten: Hermann Cernin kaufte Neudeck das den
Schlick gehörte, Woaldstein erwarb besonders große Walddominien
Friedland un! Reichenberg, die kKıgentum des geächteten Freiherrn VO

Roedern TIl Ganz richtig sagt Pekar, daß der el Berg mehr als
einmal tschechischen elıgen dorthin brachte, früher C1nMN Deut-
scher war ® und daß Urc diıe Gütereinziehungen nıcht sehr die Miıtte
des andes als das (von Deutschen besetzte) KRandgebiet betroften wurde

Als INa  - ach dem Weltkrieg dıe Agrarreiorm der Tschechoslowake!i
uch dadurch rechtiertigen versuchte, daß i1inNnan dıie ngerechtigkeit
der Sieger VO Weiıßben erge wıieder gutmachen UuS$SC, er Protessor
Pekart, der beste Kenner der vaterländischen Geschichte, Namen der
Wissenschaft Stimme und schrieb: ‚„„Die Guter, die ach der acC
)es W ee1ıßen erge CINSCZOSCH wurden, am ZU größten eil Urc
auf oder Schenkun der tschechiıische del del aus alttschech!t1-
schen Geschlechtern Nur ZU kleineren eil wurden S1e Sanz oder teil-

kırc  iıchen Anstalten oder Offizieren geschenkt 6 10

ber das Verhältnis der alteiıngesessenen un der NEeU angesiedelten
Adelsfamilien schreıbt Sedl ek „Nach diesen Gütereinziehungen War die
Mehrheit des tschechischen els überwältigend daß die tatsächliche
Herrschait der tschechischen Sprache aufrechterhalten konnte enn der
Zuwachs der Deutschen, die sıch den Jahren 22—1626 einkauiten,
wurde Urc das Verschwinden anderer auigewogen, die ihrer Güter für
verlustig rklärt wurden.66

Omyly nebezpecCıl pozemkove reformy (1923)
9 ıla Hora

Omyly 6 I Die bohmischen Bischoife verlangten die Rückgabe der VO
Hussıten oder Protestanten geraubten Kırchenguter und hatten amı 11  - zahl-
reichen Fallen Erfolg Eın eıl dieser Guter wurde bereıts vorhandenen oder
DCUu gegrundeten Jesuitenkollegıien als Nutzungsvermogen überwıesen
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och einNne drıtte große Gütereinziehung 11585 57 ahrhundert Sie
wurde ber allensteıiın und Anhänger ihrer Verschwörung

den Kaiser verhängt allensteiın hatte sich be1 den etzten Kon-
fiskationen WwI1e ein Crassus bereichert Etwa 709 Herrschaitten hatte
zusammengekauft Der Kern des Herzogtums, das daraus ord-
böhmen uße des Riesengebirges gebi  e un ach Friedland benannt
hatte die Güter der S  ky Jitschin. recht, der letzte
männlıche Sprosse der Smiricky, Walr mi1t der Prinzessin VO  - Hanau VeOCI-

ma. und der reichste Mann Böhmen Er starb och Jungs während
des Au{fstandes Seine Schwester Margarete wurde VO Wallenstein beise1ite
geschoben, un das ungeheure rbe Hiel ihm Z wei1l Multter eine

geborene Smiricka WAäal,. Mit W allenstein beteiligten sich bekanntlıch
der Verschwörung 'Ircka un 1ı1lhelm Kıinsky, ach iıhm die reichsten
rundbesitzer Böhmen und untereinander verschwägert Die Kata-
strophe VO kKger (25 ebr 1634) brachte diesen Pläanen C111 klägliches
Ende, und die ungeheuren Guüter der Getoteten verfhielen der Eıinzıehung
W aldsteins Verwandter Maxımıilıan rhielt 1er Herrschaften un! den
Prager Palast un! ein kleiner e1l wurde kirc  iıchen Anstalten

Das me1lste kam Fremde, denen diesmal wirklıch
Strecken tschechischen Bodens die an gespielt wurden

Etwa Offiziere sind Urc den Kai1iser en der erschlagenen
Empörer geworden Das fremde EKlement WarTr stark als daß Urc.
dıie tschechische Umwelt leicht hätte aufgesogen werden können Ks

Romanen, die ber als tssprache das Deutsche benützten, und
alle W allensteins ziere un VO  } ihm aus en en der Welt
zusammengeru{ien. Man ihnen keinen tschechischen Namen
Wenn LL1ail ihr Verzeichnis Bileks angeführtem uCcC durchliest en
INa  ® unwillkürlich Hätte ailenstein schechen und andere Slaven
seinen Dienst ZENOMMEN, schechen un Slaven en
geworden ber hatte Landsleute unterschätzt un VO  }

ihnen schmeichelhatt gesprochen; Schotten, allonen, Deutsche,
Italiener ihm lıeber Gut bemerkt EeiNeEer SC1INETI 1ographen, iıhn
die bevorzugten Fremden un! getotet en die mıßbachteten
Landsleute M1 ihm verblutet Sind

Er hatte übrıgens bedeutenden e1l SCiNeTr ziere selber bere1its
en angesiedelt un ihnen eıle SEINET Guter en gegeben

Hıer iıhre Namen Danıiel Hebron, Cäsar 111 arl V ıllanı, Lamotte,
euster, Carnazanı, De Jacobo, Satfhurt Ecksteın, Isolanı Wachtendung,
Schellhard Destfour, St Julian, Herrara, Schleinitz, Starschede Pezingar,
Orz1n1l, Göttingen, Lamboy ach dem Wallensteims wurden ıhre
en ihnen als Eigentum zugesprochen, und S1e erhielten och andere
Guüter azu. Mit den größten Herrschatften wurden Gallas, Buttler, Piccolo-
1111711 und OlOredo bedacht, die iıhn gestürzt hatten.

Allerdings en VOT dem nde des 547 Jahrhunderts och manche
iremdstämmige Adelsgeschlechter, Z die Schwarzenberg, die Äuers-
PeTZ, die üenburg, SÖöhmischen en erworben, aber Urc auft oder
Schenkung Der Geschichtsschreiber ONUSLav Balbin (T 1683), der
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bedeutendsten tschechischen Jesuiten jener Zeit, berichtet, 5 frefide
Adelsfamilien seien in Böhmen Sanz erloschen, un! freut sıch,
en ein ri1e der Fremden werde. ber auch Ite tschechische
Geschlechter starben aus, AB Slavata un!: Martinic, und die Überflutung
mıit remdem del hörte seit dem Dreißigjährigen Kriege nıcht mehr autf
In dieser Tatsache, deren Erklärung INa  - sich och nıicht be-
muht hat, 1st ach Pekars Meinung die Hauptursache suchen, weshalb
SCı tschechischer Adel keine mächtige und national einheitliche KöÖörper-
scha{it bleiben konnte w1e C der polnische un! der magyarische Adel
Die tschechischen Adelstamıilien hatten ber al Zahl wıe Vermögen
och 1m Jahre 1772 das Übergewicht.

Natürlich mußte der scheche immer sechr chmerzlic empfinden,
daß 65 verhältnısmäßıig wenige Adelıge gab, die sich öffentlich seiner
Nation bekannten, während ringsum der Nachbarschaift der del
mi1t OLlZz gl die Spitze der Gesamtheit seines Volkes Lrat und nationale
1ele in erster Linie aufstellte un verwirklichen strebte. Wenn mman

ach den Gründen suchte, verfiel man ange eıit immer wieder auf die
acC Weiıßen erge Es ang Ja liıberalen ren angenehm,

erdinan 11l der Schuldige sel, der den tschechischen del beraubt
un! Urc dieses Straigericht auch die Entnationalisıerung her-
beigeführt habe ber 1m Lichte der in diesem Autsatze Urz dargelegten

x "Tatsachen wird INnan ohl zugeben, 1er der ÄAusspruch des alten
Philosophen zutrifit: „ S ist nıcht aCcC eines klugen Mannes, die Schuld
für sein Unglück auft andere abzuwälzen.‘‘

Kunst un olk
Von oSe Kreitmaler S. J

ie manni1ıgiachen Fragen, die "T’hema anruhrt, sind nicht die
gleichen wı1ıe eiım ema „Volkskunst“‘, mögen S1e sıch auch manch-

A mal überschneiden oder streckenweise paralle lauien Der Leser braucht
1Iso nicht iurchten, daß iıhm NUr eine Wiederholung dessen geboten
wird, was in dem Artıiıkel „ Volkskunst‘“ (in dieser Zeitschr1
|1919/20] 357 ausgeführt wurde. V olkskunst, die VO

selbst, nıcht VO  } berufsmäßigen Künstlern geschaffene Kunst, i1st ja UL

eine Proviıinz 1mM großen BReıiche der Kunst, in sozlaler Hinsıcht vielleicht
die wichtigste iInan en. LLULC Volkslied un! V olksmusık, olks-
trachten un! V olksspiele ber nicht die wichtigste VO Standpunkt der
Kunst us,

Wer als autimerksamer Kulturbetrachter die etzten Jahrzehnte urch-
lebt hat, dem konnten die schweren Erschütterungen nıcht entgehen, die
der Gleichgewichtszustand zwiıischen den Interessen der olksmasse und
den Interessen der Kunst erlıitten hat. Kunst und olk einander
völlıg entiremdet, uUun! nıcht NUuUr der geniale Kunstler, dem In ehesten

verzeihen WAal, da die Kunstschöpiungen se1ines Geistes SC  1eßlich doch
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